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SCHWÄBISCH GMÜND (pm) -
„Ausgangspunkt für die erfolgrei-
che Entwicklung von Bildungs-
prozessen und der Integration
von Kindern mit und ohne Migra-
tionshintergrund ist die Spra-
che.“ Das hat Bürgermeister Dr.
Joachim Bläse bei der Vorstellung
des Gmünder Sprachförderkon-
zepts gesagt. 

Sprachkompetenz ist nach heutiger
Erkenntnis nicht nur eine Schlüssel-
qualifikation für den späteren Schul-
erfolg, sie bietet zugleich eine
Grundlage für die Persönlichkeits-
entwicklung des Kindes. Die Stadt
Gmünd sei sich bewusst, dass in den
örtlichen Kindertagesstätten und
Schulen engagierte Arbeit zur
Sprachförderung geleistet werde
und möchte diesen Prozess weiter
entwickeln. Die Stadt lege Wert da-
rauf, die Durchgängigkeit der
Sprachförderung in den Bildungsein-
richtungen zu sichern und die
Sprachförderkäfte vor Ort zu unter-
stützen. Der Schwerpunkt der
Sprachförderung soll zunächst auf
die Kindertageseinrichtungen ge-
richtet sein, wobei die Primär- und
Sekundarstufe im Schulbereich
ebenfalls im Interesse der städti-
schen Sprachförderung bleiben. Hin-
sichtlich der Fördermaßnahmen als
zentralem Moment des Konzepts
soll das pädagogische Fachpersonal
vor Ort gezielt mit einem eigens ent-
wickelten Sprachfördercurriculum in
einem Zertifikatslehrgang entspre-
chend weiter qualifiziert werden. 
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AALEN - Beim Vorzeigeprojekt der
Hochschule und der Stadt Aalen
„Mädchen und Technik“ haben
gestern die Initiatorinnen nach
über einem Jahr eine durchweg po-
sitive Bilanz gezogen. Sie beschei-
nigten der daraus entstandenen
„Werkstatt junger Forscher – ex-
plorhino“ eine landesweite Vorrei-
terrolle.

Von unserem Mitarbeiter
Herbert Kullmann

Am Gelde hängt’s, zum Gelde
drängt’s – die alte Weisheit gilt auch,
wenn Neues und Notwendiges ange-
stoßen werden soll. Und so musste zu-
nächst ein Anruf der Beauftragten für
Chancengleichheit an der Hochschu-
le, Prof. Annette Limberger, beim
Stuttgarter Sozialministerium für eine
Anstoßfinanzierung sorgen, aus der
allerdings rasch mehr wurde, als sich
beim Ministerium Karin Büchling von
der Sache überzeugen ließ. Sie bewil-
ligte 2008 über 100 000 Euro für ein
Pilotprojekt, dessen weit reichende
Wirkung so zunächst nicht vorherseh-
bar war. Damit kam das „Zentrum
junger Forscher“, das sich heute „ex-
plorhino" nennt, von Dr. Susanne Gar-
reis geleitet wird und in das die von
Prof. Limberger und der Beauftragten
für Chancengleichheit der Stadt Aa-
len, Uta Steybe, angebotenen spezifi-
schen Projekte für Mädchen integriert
sind, ins Rollen. 

„Wir wollten mehr als nur eine Ein-
tagsfliege sein“, betonte Dr. Garreis.
Mit ihren Kooperationspartnerinnen,
zu denen auch Silvia Schneck-Volland
von der Aalener SBP gehört, entwi-
ckelte sie ein sechsmoduliges Kon-
zept, das sich auf unterschiedlichste
Zielgruppen bezieht, unter anderem
auf Mädchen in Kindergärten und

Schulen, das aber auch das Freizeitver-
halten der Mädchen sowie deren El-
tern, Lehrerinnen und Erzieherinnen
mit beachtet. Entstanden ist eine funk-
tionierende Netzwerkpartnerschaft
zwischen Hochschule, Kindergärten
und dem Berliner „Haus der kleinen
Forscher“, die zwischenzeitlich auch
über die Grenzen der Stadt hinaus ak-
tiv ist und in deren Mittelpunkt die „ex-

plorhino“-Werkstatt, „Mädchen und
Technik“, geschlechtergetrennte
Sommercamps und diverse Exkursio-
nen stehen. Für die Grundschulen
wurden spezielle Unterrichtseinheiten
entwickelt, ein Technikpass weist ge-
werblich-technische Praktika und
Workshops nach, es gibt spezifische
Fortbildungen für Lehrerinnen und Er-
zieherinnen, „Technik mit allen Sin-

nen“ wendet sich an Mädchen ab
neun Jahren, und ein Flyer nennt El-
tern „13 Gründe, warum sich ihre
Tochter für Technik interessiert“. 

Hochschulprojekt

„Mädchen und Technik“ hat Vorreiterrolle

In der Werkstatt junger Forscher erhalten Mädchen und Jungen über praktische Erfahrungen ein Gespür für Tech-
nik. Foto: Kullmann

@ Infos zur Werkstatt junger
Forscher und zu „Mädchen
und Technik“ gibt es im Inter-

net unter www.explorhino.de

AALEN (ug) - Noch ist die neue In-
nenstadtbeleuchtung nicht kom-
plett installiert, schon melden sich
die ersten Kritiker. Es sei zu dunkel,
zeigen sie sich von der Konzeption
enttäuscht. Tiefbauamtschef Jörg
Hägele hält dagegen: Die Beleuch-
tung sei bei weit geringerem Ener-
giebedarf deutlich besser.

Hägele ist sauer und hält damit auch
nicht hinterm Berg. Für die Sitzung
des Technischen Ausschusses am
Donnerstag hat er ein Informations-
blatt verfasst. Darin schreibt er vom
subjektiven Empfinden einzelner, das
zur Tatsache hochstilisiert werde. In
der Tat wird die neue Beleuchtung in
der Innenstadt ganz unterschiedlich
wahrgenommen. Wo einzelne von
dunkel sprechen, freuen sich andere
über die gute Ausleuchtung der Stra-
ßen und Plätze. Eine Beobachtung,
die nicht nur Uschi Barth (CDU) so ge-
macht hat. Dr. Holger Fiedler (Pro Aa-
len) glaubt daher nicht von ungefähr,
dass dieses Thema „sehr emotional“
belegt ist. „Wir haben einen der re-
nommiertesten Lichtplaner beauf-
tragt, ein Beleuchtungskonzept für
die Innenstadt zu erarbeiten“, gab
Oberbürgermeister Martin Gerlach zu
bedenken. Und Grünensprecher Mi-
chael Fleischer warnte davor, an eini-
gen Stellen mit dem Ergebnis nachzu-
justieren, so dass die Energiebilanz
nicht mehr stimmt. Das wäre dann ein
Schuss in den Ofen, für die Stadt gera-
dezu peinlich, hat sie doch für dieses
Beleuchtungskonzept einen Preis ver-
liehen bekommen. Weg wäre auch
der finanzielle Zuschuss, über den sich
Gemeinderat und Verwaltung so ge-
freut haben und ohne den sich Aalen
dieses Beleuchtungskonzept gar nicht
leisten könnte. Am kommenden
Dienstag um 22 Uhr soll nun mit dem
Lichtplaner zusammen die Beleuch-
tung überprüft werden.

Innenstadt

Stadträte stehen
zur Beleuchtung

sei. Eine gute Grafik, ein Stich, werde
immer reizvoller, je öfter man sie be-
trachte.

Kupferstich lässt sich auch nur 300 bis
500 Mal abziehen, ein Stahlstich dage-
gen etwa 10 000-mal. Vor dem Stich
wird der Stahl durch Erhitzen weicher
gemacht und härtet nach der Gravur
wieder aus. Sauer hat viel Respekt vor
dieser historischen Kunst, bis hin zur
Kolorierung der Stiche durch kundige
Hand. Sammeln, zitiert er, sei ein „herr-
liches Vergnügen“, das aber wie eine
Krankheit unheilbar und ansteckend

AALEN-WASSERALFINGEN (lem) - Aus
mit Leder überzogenem Holz und 13
Kilo schwer ist die Luther-Bibel aus dem
Jahr 1730. Sie ist aber nur eine der 80
Kostbarkeiten des Kupfer- und Stahl-
stichs aus vier Jahrhunderten, die im
Museum Wasseralfingen in einer Aus-
stellung mit noch nie gesehenen histo-
rischen Naturstudien zu sehen sind.

Gerhard Sauer ist ein echter „Sammler
und Jäger“. Und gerne hätte er noch
mehr seiner Kostbarkeiten, teilweise
wohl einmalige Stiche bis aus dem Jahr
1580, der Öffentlichkeit aus seiner Pri-
vatsammlung gezeigt. Zumal sie aus-
gezeichnet zum Museumsstandort
Wasseralfingen passen, wie Stadtar-
chivar Roland Schurig bei der Ausstel-
lungseröffnung feststellte: Hier zeige
sich, dass Stahl nicht nur Material für
Kurbelwellen und Motorengehäuse
ist, sondern auch Stoff für Exponate ei-
ner „zauberhaften Ausstellung“. Und
die zeige auch, was im Umfeld des
Bundes für Heimatpflege an Kostbar-
keiten schlummere. Denn der Verein
hat die Ausstellung im Museum einge-
richtet, aufgrund der Fülle an Stichen
kann sie aber nur ein „Best of“ an his-
torischen Stichen sein. 

Die Stiche – das sind erstaunlich
exakte Herbarien, meist koloriert oder
teilkoloriert, Jagdmotive und Pferde-

abbildungen, auf denen jeder einzelne
Muskel zu sehen ist, Landkarten wie
die „Germania“ oder „Suevia“ (Schwa-
ben), von Württemberg oder alte An-
sichten von Städten aus der Region.
Solche Stiche, erklärt Sauer, sind heute
praktisch unbezahlbar. Gestochen
werden heute noch Briefmarken – mit
einem Arbeitsaufwand von drei Wo-
chen pro Vorlage. Der Stich ins weiche-
re Kupfer ist zwar leichter, aber ein

Ausstellungseröffnung „Gestochen scharf“

Kostbare Studien sind im Museum erstmals zu sehen

Noch nie der Öffentlichkeit zugängliche Kupfer- und Stahlstiche aus vier Jahrhunderten sind jetzt im Wasseralfin-
ger Museum zu sehen. Foto: Markus Lehmann 

Die Ausstellung „Gestochen
scharf “ im Wasseralfinger
Museum ist bis 29. August

zu sehen. Am Sonntag führt ab 15
Uhr Gerhard Sauer durch die
Sammlung.

Film zur Köder-Ausstellung
AALEN (pm) - Am Mittwoch, 21. April,
um 19 Uhr zeigt das Kino am Kocher in
Kooperation mit dem Kulturamt der
Stadt Aalen den französischen Spiel-
film „Kinder des Olymp“ aus dem Jahre
1943. Paris im frühen 19. Jahrhundert:
Der mittellose Pantomime Baptiste
liebt die Schauspielerin Garance. Doch
die hat reichere Verehrer, so dass auch
Baptiste schließlich jemand anderen
heiratet. Dieser Film wird im Rahmen
der Ausstellung „...und Narren sind wir
alle“ aus Anlass des 85. Geburtstages
von Sieger Köder gezeigt. „Auch die
Vogelscheuche hat eine theologische
Dimension, denn in jeder Vogelscheu-
che ist ein Kreuz. Darüber habe ich oft
nachgedacht. Sie erinnern mich an Ge-
stalten, die Jean Louis Barrault gespielt
hat, zum Beispiel in „Kinder des
Olymp“. Auch er ist dabei immer trau-
rig. Dieser Film hat mich unheimlich be-
geistert, er ist auch ein Stück auf mei-
nem Weg zum Harlekin“,  sagt Sieger
Köder zu diesem Spielfilm. Kartenre-
servierung täglich ab 17 Uhr unter Tele-
fon (07361) 5559994.

Franke spricht über Stadtpolitik
AALEN (pm) - Dr. Karl Franke, Frakti-
onsvorsitzender der CDU im Gemein-
derat, ist am Samstagabend zu Gast
beim Hirschbachclub Aalen. Diskutiert
und informiert wird über die aktuelle
Stadt(Spar)politik und alles andere,
was derzeit die Kommunalpolitik be-
schäftigt. Beginn ist um 19 Uhr im Ne-
benzimmer der Löwenbrauerei-Gast-
stätte. Die Öffentlichkeit ist eingela-
den.

Theater zeigt Buschwerk
AALEN-UNTERKOCHEN (pm) - Das
„Dein Theater Stuttgart“ mit Norbert
Eilts zeigt am Freitag, 23. April, um
19.30 Uhr in der Bücherei Unterkochen
einen herzerfrischenden komisch-me-
lancholischen Streifzug durch Leben
und Werk von Wilhelm Busch. Sein un-
vergleichlicher Humor entsprang einer
Auseinandersetzung mit dem ambiva-
lenten Wesen des Menschen und löst
auch einhundert Jahre nach seinem
Tod noch befreiendes Gelächter aus.  
Vorverkauf: Bücherei Unterkochen
und Stadtbibliothek Aalen.

� Kurz informiert

Ein noch ungelöster Autounfall hat sich in der Nacht von Mittwoch auf Donners-
tag auf der B 29 Richtung Aalen in Höhe Gewerbegebiet Dauerwang ereignet. In
der Nacht hat sich ein 35-Jähriger im Krankenhaus in Schwäbisch Gmünd zur
Untersuchung eingefunden. Den Ärzten kamen die Umstände seltsam vor, der
Mann ist von Bekannten gebracht worden. Die Polizei in Gmünd ist eingeschaltet
worden. Nach ersten Ermittlungen wird dem Mann nun vorgeworfen, seinen
Chevrolet an der oben genannten Stelle in den Graben gesetzt zu haben. Das
Fahrzeug muss sich überschlagen haben, bei einem kleinen Bächlein kam es zum
Liegen. Der Wagen ist erheblich beschädigt worden. Der Unfall soll sich gegen
3.30 Uhr ereignet haben, die Polizei geht davon aus, dass der Fahrer alkoholisiert
unterwegs war. Eine Blutprobe ist entnommen worden. Nun werden weitere
Spuren ausgewertet, um nachzuweisen, dass der Verdächtige auch tatsächlich
am Steuer des Wagens saß. Ein Umstand wird es für ihn aber schwer machen: Er
hatte wohl den Schlüssel für den Chevi einstecken. na/Foto: Acker

B 29

Unfallvertuschung hat nicht hingehauen

AALEN (pm) - Bei seiner Mitglieder-
versammlung hat der Vorstand
des Verdi-Ortsvereins Aalen die
Weichen für das Jahr 2010 gestellt.
Der Vorsitzende Michael Stäbler
berichtete über die Aktivitäten der
vergangenen vier Jahre. 

Nach dem Geschäftsbericht fand eine
lebhafte Diskussion über die Beschäf-
tigungsverhältnisse in Deutschland
statt. Es kristallisierte sich heraus, dass
Deutschland zwar Exportvizewelt-
meister ist, aber beim Beschäftigungs-
verhältnis von Arbeitnehmern im öf-
fentlichen Dienst auf den letzten Plät-
zen der Europäischen Union zu finden
ist. Ebenfalls auf negativem Spitzen-
platz findet sich Deutschland bei der
Anzahl der Leiharbeitsverhältnisse
wieder. Aus einem OECD-Indikator
mit Zahlen des Jahres 2008 geht her-
vor, dass der Kündigungsschutz für
Festangestellte auf höchstem Niveau
sei. Bei Zeitarbeitern und befristet Be-

schäftigten liege Deutschland hinge-
gen im Vergleich der 30 OECD-Staa-
ten in der unteren Hälfte auf Rang 16.
In den vergangenen Tagen sei nach
Dumpinglohn-Vorwürfen gegen die
Drogeriekette Schlecker eine Debatte
um die Zeitarbeit und den gesetzli-
chen Mindestlohn neu aufgeflammt. 

Der Vorstand informierte die Mit-
glieder über die Themenschwerpunk-
te 2010. Dies sind neben dem Thema
Leiharbeit auch der Mindestlohn, die
Gesundheitsreform und die Rente mit
67. Da in diesem Jahr die alle vier Jah-
re stattfindenden Organisationswah-
len von Verdi anstehen, standen auch
die Vorstandswahlen des Verdi-Orts-
vereins Aalen auf der Agenda. In den
Ortsverein Aalen wurden folgende
Kollegen gewählt: Michael Stäbler,
Christa Klink, Andreas Kapfer, Andre-
as Schweda, Amanda Haschke, Wolf-
gang Dürr, Klaus Fischer, Blank Sdan-
nowitz, Herbert Dorn und Joachim
Traub. 

Mitgliederversammlung

Stäbler bleibt Verdi-Chef

AALEN (ug) - Richtig teuer ist die
Stadt der vergangene Winter ge-
kommen. Allein für den Winter-
dienst müssen 780 000 Euro im
Haushalt nachfinanziert werden.
Wie teuer die Straßenschäden die
Stadt kommen, ist gar nicht be-
kannt. Baubürgermeisterin Jutta
Heim-Wenzler spricht jedoch be-
reits von erheblichen Schäden.

In der Sitzung des Technischen Aus-
schusses ging es um die Finanzierung
des Winterdienstes. 650 000 Euro wa-
ren dafür im Haushalt eingestellt. Die
tatsächlichen Kosten übersteigen die-
sen Betrag bei weitem. Überplanmä-
ßige Ausgaben von 780 000 Euro
müssen nach Informationen von Bau-
hofchef Georg Fürst nachfinanziert
werden. Auf Vorschlag der Verwal-
tung werden 110 000 Euro über den
Posten Landschaftspflege und Ver-
messung gedeckt, 170 000 Euro aus
dem Bereich Straßenunterhaltung ab-

gezogen und 500 000 Euro über den
Nachtragshaushalt finanziert.

Der Finanzierungsvorschlag über
die Straßenunterhaltung wurde von
den Ausschussmitgliedern mit einiger
Skepsis aufgenommen. „Wir machen
damit doch ein anderes Loch auf“,
fürchtet SPD-Fraktionschef Albrecht
Schmid. Auch Grünensprecher Micha-
el Fleischer hegte gewisse Zweifel an
der Seriosität der Finanzierung, denn
angesichts der zu erwartenden Stra-
ßenschäden würden die Kosten hier
eher steigen. Uschi Barth pflichtete ih-
ren Vorrednern bei, zumal die Stadt
sich bei den Unterhaltungsaufwen-
dungen für die Straßen am unteren
Level bewege. Die CDU-Stadträtin
schlug daher vor, 670 000 Euro über
den Nachtragshaushalt zu finanzie-
ren. So leicht will es sich die Verwal-
tung laut Bürgermeisterin Heim-
Wenzler indes nicht machen: „Wir
wollen Haushaltsmittel einsparen, wo
immer es geht.“

Haushalt

Der Winter geht ins Geld


